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3»t (£()lnpperlSiibli.

3m ©blapperläubli plappert's
Hub plappert's roieber fparf,
SBeil man m Sern in 3ntunft
Sipt frei meßr tanjen barf.
Das beißt, man barf fpon ta^en,
Dop nur im Dancing brinn',
C£s bat's mit ben Vereinen
Der Staat gar bös im Sinn.

3m ©blapperläubli plappert's
Unb plappert's [oroiefo:
Sßer tanjen mill, ber gebe
(Setroft ins t£E>tcito.

Dop am gamilienabenb,
Da fißt man (tili im Saal;
Denn s'Danjen in ber SBirtfpaft,
Das märe Unmoral.

3m ©blapperläubli plappert's
Unb plapperts rept unb fplept:
©s gibt ämei Danjbegriffe
Unb jroiegefpaltnes Sept.
Das Donjen in ber SBirtfpaft
Serbirbt bie Sölter fpnell,
Dop bebt es febr bie Dugenb
3m Dancing unb gotel.

3m ©blapperläubli plappert's
Unb plappert's früb unb fpät:
(Sottlob, bafj aboerbeit ift
Das neue Dan3befret.
Ulan barf nun roieber tanjen
3n jebem Saal unb Saum,
Das Xanjbefret, bas mar nur
(Ein müfter, böfer Draum.

SOIapperidjlängli.

©
Schädige t>cud)t e (ôloflcie.

3'3pärlige=n=äne rebt alles oo Strife, aber
roe me räpt brüber napebänft, fo gfpüre |i
eigetlep bärjmeni beroo. Spließlep, b'gärb»
öpfel roapfe glip, b'Site bei fpön agfeßt,
b'Sluenipölipöpf fi, no am Säge 3'troß, größer
roeber färn, unb b'ffiüfle bet me nap roi oor
gratis. Silber fpließlep, für roas lift me be

0 3pttige? 2Be bop i ber SBält alles 3'trom»
fig geit, fo pa me bop nib anbers, als e

pli bälfe mitjammere! (Suet, alfo ber Dot»
ter, ber tpfarrer, ber ©briijbaufi, ber ffimeinbs»

amme, ber Siebrer, ber tRiebpeter unb ber

Sießger (Särber fi mänge»it»?lbe i ber 2Bupe
im Gprüäftübli 3ämeg'bodet unb bei politifiert,
baß mängifp bs 3inngfpitr uf em Sims
gplefelet pet. grüeper fi bi SJianne öppe o

no na be 3äbne bei P°i aber jiß roirb's
groüß geng elfi, unb roenn b'groue frage,
roas be eigetlep a bäm länge ©päd b'Spulb
fig, be beißt's: „(Es git fo mängergattig j'rebe
1 bär Strifeäpt, u be üfi ©logge, bie mueß
nabifp 0 überleit fi!"

Siebe, b'©logge! Die bet j'rebe unb 3'bifp»
geriete gä! Spt ber neu ßebrer entbedt b®t,
baß bi alti pli falfp töni unb grüsli e

larmopante Don bei© bet's afa beiße, es
mües e neui ©logge 3uepe. Ke SBunber, baß
fep b'flüt fafp i b'gaar gfaßre fi berroäge.
Di eitere 3abtgäng bei gfunbe, bi ©logge
tüegs no lang, pne bet [i 3ur Doufi, 3ur
Konfirmation, 3ur f»op3pt glüttet, unb unber
ibme Klänge bet me ber Satter, b'TOuettefr
ober es ©binb uf e grüpof übere treit. ©ti
ifp eifap a ber ©logge gpanget. Der ©brü3=
roirt ifp bä gfi, roo 00 Sfang a em fiebrer

gbulfe l>et, beim es paar Usflügler, roo oor»
färn bi=n»pm logiert bei, fi am Sunntigmorge
i be SaptpemU uf e ©ang ufe po, roo's
bet afa 3ur Sßrebig lüte, unb bei brüelet:
„2Bo brönnt's?" Die Slamage roott er nümm
erlabe! Ueberboupt, bi usfplaggäbenbe ©lanne
bei eigetlep grüsli a ne re neue ©logge gpan»
get unb gfeit, me börf bop nib fo fonferoa»
tio unb pnorjig fi. Der getr (Pfarrer fälber
ifp für bi neui ©logge, benn fi Sorgänger
bet jroöibunbcrt graute bra gfptiftet bi fim
Ülbläbe, unb fpo us ißietät müeß me änblep
a ne anberi ©logge bänte. ©ber troß bene

3roöibunbert gräntli pet nie 3toeni ffiälb gpa;
pli 3ms bet's ja roobl gä, aber mi roeis,
roi roeni pütjutag. Splau roi ber ©brüjroirt
geng ifp gfi, feit er, mi b®ts neue 3'Seritige»
n=unbe einifp e Sajar gmapt für ne Orgele,
öb me bas b<e nib 0 pönnt mape? —
D'©îanne bei fep i be gaar gpraßet unb
fep nib grab pönne es Silb mape 00 fo»

n=ere Sa3arg[d)ipt, aber fi bei emel afe
bfploffe, be groue bebeim beroo 3'fäge. Der
©brü3baufi bet fep b'gänb gribe unb
gfpmunjlet,. benn er bet fpo groüßt, baß be

bas 3ü9 < Gptü3faal punnt, unb baß är
berbi e guete Spnitt mapt.

Die Sagaribec pet ei Segeifpteruitg usglöft
bi be groue! © Sajar, roi fi i ber Stabt
mape, natürlep, bas git ©älb!! Unb gröib
roirb me berbi roopl 0 no pH ba, benn Dan3
git's 0, unb bi junge ßiit bei füfp itib oiel
©broäpflig! Satürlep mueß mes uf ©enbe

3uH reife ober grab uf e»n=erfpte ßtugnft,
ba bet's öppe pit) ©efpt im ©prüj unb gerie»
lüt im „©igetblid" uf em Soger obe. ©s

paar ©balet fi 0 oermietet a Stabtlüt, bie

fölle pli gaar Ia für üfi ©logge! — Di
groue bei fep 3ämeta, bei beratfd)lagt unb

grebt, bei roti ©böpf überpo berbi, unb

gli roär alles i bs ÜBaffer trolet, roil b'grou
Dotter unb b'grou geu3 oom Spejereilabe bei

gänbel überpo 3äme. D'grou Pfarrer, ein»

gebent ibrer SBürb, bet bi Sap roiber

igräntt, unb b'Sorbereitunge für e Sajar fi
rogtergange. SÛÎi bet glifmet, gnäißt, gpläbt,
gmale, gbobiet, gfpnitte unb bapet. D'grou
Pfarrer, e jungi, läbbafti Sielere, Jet 3toöi
Doße ©büffiübet3üg gftiftet. Sptoarji, mit Sil»
ber bruffe 00 monbfpinbefpinene Derraffe, 00
ber Dällsfapälle, 00 ©ublc uf e me blaue
©büffi, 00 3100 oerfplungene gänb mit e nie
Sofepranj, oom San Saloatore unb oo Safe
ooll ©blapperrofe. D'ßeprersfrou unb anberi
bei fep bfägnet ob bene gfpmadlofe ©büffi.
©îi bet nib räpt begriffe, öb b'grou Sfarter
fälber fo e gtiislige ©out bet, ober öb fi
gmeint f>et, für Spärlige fig bas grab bs

Säpte. 3tem, über bi ©büffi bet me oil
grebt binbe=n=ume! — Dr Sajartag ifp po!
Uf bä oil 9täge=n»abe e ißraptstag! 3 ber

fpönfpte Sufptig fi bi groue bmber be Ser»

d)oufstifpe gfd)tanbe, unb fpo .i be ftüepe
Sormittagsftunbe Ijet fep ber Serpouf guet
agla. D'grou tpfarrer l>et ibti ©büffi aprife,
unb toil's niemer f)et roelle oerberbe mit ere,
bet me 00 bene gorror gpouft. 3m ganb»
umbräie fi alii furt gfi unb berfür füf3g
grante i ber itaffe. Uf em Dan3bobe ifp
gopbetrieb gfi. Droß ber bratige Sunne bei

b'Stabtlüt unb bi junge Surebuebe unb =meitfd)i
target roi läß, unb es bet nume fo 3roänjgi
grägnet. Uf em Särg änc ifp e»n=alte Oberfpt
mit fir gamilie i be gerie gfi, unb roo bä
no erfpine ifp unb e Safe für 3toölf grante
gpouft bet, bei fep bi groue fafp nünt
gfpürt oor gröib! Üm Übe, roo b'Stänb [i
plünberet gfi unb b'©brän3 ob be Düte abe»

glampet fi, ßet tne alles ©älb a ne guufe
gfd)üitet, unb ber ilel)ter unb fi grou bei

gräpnet, 3ellt, baß ne fafp b'gaar 3'Särg
gftanbe fi! gür ne paar Dag bet me b'Krife
oergäffe gßa unb bet fep über bie brübunbert»
aptefibejg gränfli gfröit, roo igaitge fi. Der
fiebrer Ijet fe i Serroabrig gno, bet Inter
fpön jäntegleiti 3män3gernötli i nes großes
ßigarretrudli ta unb I>et be roelle uf Särit
i b'Sant ga am Stittroupe. Ds fiebrersfroueli
bet gbulfe, alles roiber i b'Ornig tue unb
b'ßotteriegroinfpte oerteile. Ser f>ct fpnäll no
oor ber Seis nad) Särn umegftope im Spinet»
bett, unb am 3ifrbtig, too fi beibi beipöme,
ifp b'Düre»n=ufbrod)e, — b'Spublabe oom
Sefretär ufegriffe unb — — bs 3i9arrepifptli
famt be 3®än3gernote oerfdjrounbe Si ifp
uf bs Kanapee gfunte unb get grab 3'luter
ÜBaffer briegget, unb är ifp i balle Säß i

bs Sfarrbuus bi Sefdjecrig ga mälbe! ©böit
bänte, roas bas im Dorf für ne Sap gä
bet. D'Soli3ei ifp po, bet alls erläfe, bet
notiert unb gmäffe, get Sappott mapt unb
Spure oerfolget, aber bs ©älb get unb bet
nib roelle fürepo. Cebrers fi gan3 melanpolifp
roorbe. D'SIogge bet am Sunntig roiber
b'Srebig iglütet, unb es l>et eint tuntt, fi tüeg
gan3 triumpbierenb bimmele! Ds ganje Dor;
ifp gfplage unb beprimiert gfi, unb ob be

eigete Sorge get me e 3t)tlang b'Krife unb
alles brum unb bra oergäffe. Di alti ©logge»
n=aber blibt groüß no rnängs 3<tbt bange!

F.
©

Rumor.

„gaben Sie ein Sud) 311 4 grauten, be-
titelt: Der Kampf gegen bie Sreisfteigerung?"

„garoobl, bas ift aber jeßt auf 6 granfen
erhöbt."

Seine Definition. „Kannft bu mir
ertlären, roas Sipts ift?" fragte ber ßebrer.
— „Sipts? ©in ßuftballon olpie gülle."

Im Chlapperläubli.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's wieder scharf,
Weil man m Bern in Zukunft
Nicht frei mehr tanzen darf.
Das heißt, man darf schon tanzen,
Doch nur im Dancing drinn',
Es hat's mit den Vereinen
Der Staat gar bös im Sinn.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's sowieso:
Wer tanzen will, der gehe
Getrost ins Chicito.
Doch am Familienabend,
Da sitzt man still im Saal;
Den» s'Tanzen in der Wirtschaft,
Das wäre Unmoral.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plapperts recht und schlecht:
Cs gibt zwei Tanzbegrisfe
Und zwiegespaltnes Recht.
Das Tanzen in der Wirtschaft
Verdirbt die Völker schnell,
Doch hebt es sehr die Tugend
Im Dancing und Hotel.

Im Chlapperläubli chlappert's
Und plappert's früh und spät:
Gottlob, das; abverheit ist
Das neue Tanzdekret.
Man darf nun wieder tanzen
In jedem Saal und Raum,
Das Tanzdekret, das war nur
Ein wüster, böser Traum.

Chlapperlchlängli.

S
Schärlige brucht e Glogge.

Z'Schärlige-n-äne redt alles vo Krise, aber
we me rächt drüber nachedänkt, so gspüre si

eigetlech härzweni dervo. Schlieszlech, d'Härd-
öpfel wachse glich, d'Bire hei schön agsetzt,

d'Bluemchölichöpf si, no am Räge z'trotz, gröszer
weder färn, und d'Gülle het me nach wi vor
gratis. Aber schließlich, für was list me de

0 Zyttige? We doch i der Wält alles z'trom-
sig geit, so cha m« doch nid anders, als e

chli hälfe mitjammere! Guet, also der Dok-
ter, der Pfarrer, der Chrüzhausi, der Emeinds-
amme, der Lehrer, der Riedpeter und der

Metzger Gärber si mänge-n-Abe i der Wuche
im Chrüzstübli zämeg'hocket und hei politisiert,
daß mängisch ds Zinngschirr us em Sims
gchlefelet het. Früecher si di Manne öppe o

no na de Zähne hei cho, aber jitz wird's
gwüß geng elfi, und wenn d'Froue frage,
was de eigetlech a däm länge G'höck d'Schuld
sig, de heiszt's: „Es git so mängergattig z'rede
1 där Krisezyt, u de üsi Glogge, die mueß
nadisch o überleit si!"

Aebe, d'Glogge! Die het z'rede und z'disch-

geriere gä! Syt der neu Lehrer entdeckt het,
daß di alti chli falsch töni und grüsli e

larmoyante Ton heig, het's afa heiße, es
mües e neui Glogge zueche. Ke Wunder, das;
sech d'Lüt fasch i d'Haar gfahre si derwäge.
Di eitere Jahrgang hei gfunde, di Glogge
tüegs no lang, ihne het si zur Toufi, zur
Konfirmation, zur Hochzyt glüttet, und under
ihrne Klänge het me der Vatter, d'Muetteir
oder es Chind uf e Fridhof übere treit. Mi
isch eifach a der Glogge g'hanget. Der Chrüz-
wirt isch dä gsi, wo vo Afang a em Lehrer

ghulfe het, denn es paar Usflügler, wo vor-
färn bi-n-ihm logiert hei, si am Sunntigmorge
i de Nachthemli uf e Gang use cho, wo's
het afa zur Predig lüte, und hei brüelet:
„Wo brönnt's?" Die Blamage wott er nümm
erläbe! Ueberhoupt, di usschlaggäbende Manne
hei eigetlech grüsli a ne re neue Glogge ghan-
get und gseit, me dörf doch nid so konserva-
tiv und chnorzig si. Der Herr Pfarrer sälber
isch für di neui Glogge, denn si Vorgänger
het zwöihundert Franke dra gschtiftet bi sim

Abläbe, und scho us Pietät müeß me ändlech
a »e anderi Glogge dänke. Aber trotz den«

zwöihundert Fränkli het me zweni Eäld gha;
chli Zins het's ja wohl gä, aber mi weis,
wi weni hützutag. Schlau wi der Chrüzwirt
geng isch gsi, seit er, mi heig neue z'Sernige-
n-unde einisch e Bazar gmacht für ne Orgel«,
öb me das hie nid o chönnt mache? —
D'Manne hei sech i de Haar gchratzet und
sech nid grad chönne es Bild mache vo so-

n-ere Bazargschicht, aber si hei emel afe
bschlosse, de Froue deheim dervo z'säge. Der
Chrüzhausi het sech d'Händ grib« und
gschmunzlet. denn er het scho gwüßt, daß de

das Züg i Chrüzsaal chunnt, und daß är
derbi e guete Schnitt macht.

Die Bazaridec het ei Begeischterung usglöst
bi de Froue! E Bazar, wi si i der Stadt
mache, natürlich, das git Gäld!! Und Fröid
wird ine derbi wohl o no chli ha, denn Tanz
git's o, und di junge Lüt hei süsch nid viel
Abwächslig! Natürlich mueß mes uf Aende

Juli reise oder grad uf e-n-erschte August,
da het's öppe chly Gescht im Chrüz und Ferie-
lüt im „Eigerblick" uf em Hoger obe. Es

paar Chalet si o vermietet a Stadtlüt, die
sölle chli Haar la für üsi Glogge! — Di
Froue hei sech zämeta, hei beratschlagt und

gredt, hei roti Chöpf übercho derbi, und

gli wär alles i ds Wasser trolet, wil d'Frou
Dokter und d'Frou Feuz vom Spezereilade hei
Händel übercho zöme. D'Frou Pfarrer, ein-
gedenk ihrer Würd, het di Sach wider
igränkt, und d'Vorbereitunge für e Bazar si

wytergange. Mi het glismet, gnäiht, gchläbt,
gmale, ghoblet, gschnitte und dachet. D'Frou
Pfarrer, « jungi, läbhafti Bielere, zet zwöi
Dotze Chüssiüberzüg gstiftet. Schwarzi, mit Bil-
der druffe vo mondschinbeschinene Terrasse, vo
der Tcillskapälle, vo Pudle uf e me blaue
Chüssi, vo zwo verschlungene Händ mit e me
Rosechranz, vom San Salvatore und vo Vase
voll Chlapperrose. D'Lehrersfrou und anderi
hei sech bsägnet ob dene gschmacklose Chüssi.

Mi het nid rächt begriffe, öb d'Frou Pfarrer
sälber so e grüslige Gout het, oder öb si

gmeint het, für Schärlige sig das grad ds
Rächte. Item, über di Chüssi het me vil
gredt hinde-n-ume! — Dr Bazartag isch cho!

Uf dä vil Räge-n-abe e Prachtstag! I der

schönschte Ruschtig si di Froue hinder de Ver-
choufstische gschtande, und scho ,i de früeche

Vormittagsstunde het sech der Verchouf guet
agla. D'Frou Pfarrer het ihri Chüssi aprise,
und wil's niemer het welle verderbe mit ere,
het me vo dene Horror gchouft. Im Hand-
umdräie si alli furt gsi und derfür füszg

Franke i der Kasse. Uf em Tanzbode isch

Hochbetrieb gsi. Trotz der bratige Sunne hei

d'Stadtlüt und di junge Burebuebe und -meitschi
tanzet wi lätz, und es het nume so Zwänzgi
grägnet. Uf em Bärg äne isch e-n-alte Oberscht
mit sir Familie i d« Ferie gsi, und wo dä
no erschine isch und e Vase für zwölf Franke
gchouft het, hei sech di Froue fasch nüm
gspürt vor Fröid! Am Abe, wo d'Stând si

plünderet gsi und d'Chränz ob de Türe abe-

glampet si, het me alles Gäld a ne Huufe
gschüttet, und der Lehrer und si Frou hei
grächnet, zellt, daß ne fasch d'Haar z'Bärg
gstande si! Für ne paar Tag het me d'Krise
vergösse gha und het sech über die drühundert-
achtesibezg Fränkli gfröit, wo igange si. Der
Lehrer het se i Verwahrig gno, het luter
schön zämegleiti Zwänzgernötli i nes großes
Zigarretrnclli ta und het de welle uf Bärn
i d'Bank ga am Mittwuche. Ds Lehrersfroueli
het ghulfe, alles wider i d'Ornig tue und
d'Lotteriegwinscht« verteile. Aer het schnäll no
vor der Reis nach Bärn umegstoche im Spinet-
bett, und am Zischtig, wo si beidi heichöme,
isch d'Türe-n-ufbroche, — d'Schublade vom
Sekretär usegrisse und — — ds Zigarrechischtli
samt de Zwänzgernote verschwunde! Si isch

uf ds Kanapee gsunke und het grad z'luter
Wasser briegget, und är isch i hälle Sätz i

ds Pfarrhuus di Bescheerig ga mälde! Chöit
dänke, was das im Dorf für ne Sach gä
het. D'Polizei isch cho, het alls erläse, het
notiert und gmässe, het Rapport macht und
Spure verfolget, aber ds Gäld het und het
nid welle fürecho. Lehrers si ganz melancholisch
worde. D'Glogge het am Sunntig wider
d'Predig iglütet, und es het eim tunkt, si tüeg
ganz triumphierend bimmele! Ds ganze Dor;
isch gschlage und deprimiert gsi, und ob de

eigete Sorge het me e zytlang d'Krise und
alles drum und dra vergässe. Di alti Glogge-
n-aber blibt gwüß no mängs Jahr hange!

bumor.

„Haben Sie ein Buch zu 4 Franken, be-
titelt: Der Kampf gegen die Preissteigerung?"

„Jawohl, das ist aber jetzt auf 6 Franken
erhöht."

Seine Definition. „Kannst du mir
erklären, was Nichts ist?" fragte der Lehrer.
— „Nichts? Ein Luftballon ohne Hülle."
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